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EDITORIAL INHALTSVERZEICHNIS / IMPRESSUM

Liebe Mitchristen,

heute Morgen habe ich die Zeitung
gelesen, oder besser gesagt, über-
flogen. Heute Abend folgte dieser
Gemeindebrief, dieses Mal etwas
gründlicher.

Der Unterschied könnte nicht grö-
ßer sein. Die Zeitung platzt fast
vor negativen Berichten, beson-
ders im vorderen Teil; selbst bei
an sich positiven Neuigkeiten
scheint mindestens ein Haar in der
Suppe zu sein. Der Gemeindebrief
dagegen spart zwar das Thema
Krieg und Frieden nicht aus, es
überwiegen aber die guten Aspek-
te der Ereignisse.

Zum Glück gibt es aber auch eine
Verbindung zwischen beiden Medi-
en. Über einige der Aktivitäten
und Neuigkeiten hat die Presse
ebenfalls berichtet, oder wird es
noch tun.
Und das ist das Wichtige am Ge-
meindebrief und am ganzen Ge-
meindeleben: Dass ein bisschen
von der guten Nachricht in eine
Welt kommt, in der sich die
schlechten Nachrichten manchmal
einfacher und schneller verkaufen
lassen.

Langfristig haltbarer und besser ist
immer noch die frohe Botschaft an
Weihnachten. In diesem Sinne
wünsche ich ein gesegnetes Fest!

Markus Kneißler
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„Macht hoch die Tür…“

Liebe Leserin, lieber Leser, liebes
Gemeindemitglied,

der Umzug in das Pfarrhaus stand an.
Die Vorbereitungen waren in vollem
Gang, und meine Frau plante die
Küchenaufteilung inklusive der Wand-
farbe. Um mir den aktuellen Pla-
nungsstand zu verdeutlichen und
gleichzeitig zu visualisieren, stellte
sie sich in unserer alten Wohnung vor
mich hin, hielt ihre Arme nach rechts
und links ausgestreckt und kommen-
tierte mit dem Blick auf selbige:
„Stell dir vor: Das ist die rechte Wand
im Esszimmer und das hier die linke…
und ich [mit dem Blick an sich herun-
ter], ich bin die Tür…“. Wir lachten
beide und sagten wie mit einer Stim-
me: „Christus ist die Tür!“

Ja, es ist eines meiner liebsten „Ich-
bin-Worte“ Jesu: „Ich bin die Tür;
wer durch mich hineingeht, wird se-
lig werden und wird ein- und ausge-
hen und Weide finden.“ (Joh 10,9)

„Ich bin die Tür“, sagt Jesus, eine
lebendige Tür also. Ob wir uns das
vorstellen können? Eine lebendige
Tür: Ein Mensch, der nicht mauert,
der nicht zusperrt, sondern öffnet.
Ein Mensch, der Türen öffnet und
füreinander Tür sein will: Einer, der
uns hilft, einer, der sagt: so kannst du
es machen. Einer, dem wir vertrauen
können. Einer, dem wir begegnen und
eine Tür geht auf…

„Siehe, ich habe dir eine Tür
aufgetan und niemand kann sie
zuschließen.“ (Offb 3,8)

Dieser Satz aus der Offenbarung
klingt in meinen Ohren wie ein Echo,
eine Verstetigung des Ich-bin-Wortes.

Die Tür ist auch noch nach mehr als
2000 Jahren für uns alle geöffnet. Ein
großes weihnachtliches Geschenk, das
Gott uns macht und das uns niemand
nehmen kann. Die Weide, die uns
erwartet, ist gleichsam Schutz und
Segen, Kraft und Leben, Vertrauen
und Liebe. Wir müssen nichts weiter
als hindurchgehen.

Dich suche ich, mein Gott,
auf meinen vielen Wegen.
Ich finde dich nicht,
wohin ich mich auch wende,
wenn DU mir nicht das Tor öffnest.
Du selbst bist die Tür.
Ich will sie durchschreiten
und dich finden.
(Jörg Zink)

Ich wünsche Ihnen „öffnende“ Erfah-
rungen nicht nur in dieser Advents-
und Weihnachtszeit sondern weit dar-
über hinaus,

Ihr Tobias Walkling

PS: Hinter der neuen Tür des Pfarr-
hauses treffen Sie mich und meine
Frau seit November an. Wir sind froh,
endlich mit Ihnen zu wohnen, hier zu
leben und freuen uns auf jede Begeg-
nung mit Ihnen!



ABSCHIED HERR KOPPE
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Drei Fragen an den scheidenden Vakanzvertreter.

Der neue Pfarrer unserer Gemeinde, Herr Walkling, hat am 1.
November seinen Dienst angetreten. Sie, Herr Koppe, haben
sich jetzt 1½ Jahre als Vakanzvertreter um die Gemeinde

die Gottesdienste gefeiert und die Kasualien (Taufe, Trauung,

stimmte Bereiche der Verwaltung verantwortlich.

Gab es in dieser Zeit Ereignisse, die Sie besonders erfreuten?

Am meisten haben mich die beiden Treffen der Mitarbeiter beeindruckt. Der
Kirchengemeinderat will einmal im Jahr allen beruflichen und ehrenamt-

Erstellung der Webseite, von der Eigengestaltung von Gottesdiensten bis zur

des Gottesdienstraumes bis zur kirchenmusikalischen Arbeit, von Besuchen

Ich erlebte eine ausgesprochen gute und vertrauensvolle Zusammenarbeit
mit dem Kirchengemeinderat. Hier haben ja Menschen schon seit Jahr-

war, dass alle Mitglieder des Kirchengemeinderates, die aus den verschie-

Wenn ich nur an die energetische Sanierung des Pfarrhauses denke: Der

Zuschusses, jedoch aus dem Winken wurde ein laues Wedeln mit der

de und trug sie mit.

All die Arbeiten und Beschlüsse „liefen dann im Pfarramt zusammen“. Frau
Kränzle, die weit mehr als die Arbeit einer Sekretärin übernommen hat,
sorgte aus ihrer Erfahrung mit mehreren Vakanzen heraus dafür, dass das
Leben der Gemeinde in den erarbeiteten Bahnen weiterging. Ich staunte
immer wieder, wie sie in Eigeninitiative anstehende Veranstaltungen initiier-
te und den Hauptausschuss auf Aufgaben wie Termine hinwies.
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ABSCHIED HERR KOPPE

geringe Kirchenbesuch in den einzelnen kleinen Kirchen.
In Ottersweier unten hat man auch bei geringer Besucherzahl immer das

glieder, die den 11-Uhr-Gottesdienst bevorzugen. Wenn allerdings der
dichte Nebel das Anschalten von Nebelschlussleuchten erzwang, dann
bildeten unter Schwarzwaldtannen Organist, Kirchendiener, Liturg und
wenige Unverdrossene eine kleine Gemeinde.

der Gottesdienstbesucher die drei verschiedenen Gottesdienstorte addie-
ren muss. Der Gottesdienstbesuch entspricht so dem landeskirchlichen

Feier des Gottesdienstes ist dennoch ein weites Arbeitsfeld. Alle Arbeiten

Ehre Gottes zu sammeln. Hier hat Herr Pfarrer Kammerer schon neue
Wege in Richtung auf besondere Zielgruppen hin beschritten.

Gemeinde, dass - so wie ich es dankbar erlebt habe -  jede Woche wieder
Kollegen und Kolleginnen zu finden sind, die bereit sind, die Gottesdiens-

wanderndes Gottesvolk verstehen kann. Uns allen ist zugesagt, dass Gott
uns auf unserem Weg des Lebens heiligen will.



ZUR PERSON

Der neue Pfarrer

Ich heiße Tobias Walkling, bin 35 Jahre

alt und seit 10 Jahren mit der Dipl.-

Religionspädagogin Anja Bremer-Wal-

kling verheiratet.

Nach dem Studium der Religionswis-

senschaft, Ethnologie sowie der Evan-

gelischen Theologie in Neuendettelsau

und Heidelberg freue ich mich sehr auf

die Herausforderungen, die als Pfarrer

in meiner ersten Gemeinde auf mich

zukommen werden.

Nach den praktischen Ausbildungsjah-

ren als Lehrvikar in Rheinstetten -

Mörsch sowie als Pfarrvikar in Oberö-

wisheim zieht es meine Frau und mich

in eine Gemeinde mit landschaftlicher

Vielfalt, in der wir gerne heimisch

werden wollen.

Ich wünsche mir, mit Ihnen und durch

Sie Gott auf vielerlei Weise ins Spiel zu

bringen. Das mag im seelsorgerlichen

Zwiegespräch, bei der ein oder ande-

ren Gottesdienstvorbereitung, beim

Feiern und Beten, mit Gruppen und

Kreisen oder gerade in der spontanen

Begegnung geschehen.
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Zuversichtlich möchte ich mit Ihnen in

die Zukunft gehen. So habe ich mir als

Motto zu meiner Einführung am

20.11.2010 einen Liedvers aus dem

Evangelischen Gesangbuch ausgesucht

(EG 369.7), der diese Zuversicht unter

den Segen Gottes stellt: „Sing, bet

und geh auf Gottes Wegen, verricht

das Deine nur getreu. Und trau des

Himmels reichem Segen, so wird er

bei dir werden neu; Denn welcher

seine Zuversicht auf Gott setzt, den

verlässt er nicht.“

 Ihr Tobias Walkling



INVESTITUR PFR. WALKLING

Dass sich unsere Kirchengemeindemit-
glieder freuen, nach neunzehnmonati-
ger Vakanz in Tobias Walkling einen
neuen Pfarrer im Amt zu haben, zeigte
sich beim Einführungsgottesdienst in
der vollbesetzten Christuskirche in

Bühlertal. Unter dem Motto
„Zuversicht“ war der feierliche Got-
tesdienst geprägt durch das Orgelspiel
von Hans-Joachim Haarbeck und den
Lobliedern des Kirchenchors. Erwar-
tungsfroh verfolgten die Gottesdienst-
besucher die feierliche Zeremonie, in
der Dekan Thomas Jammerthal
(Baden-Baden) Tobias Walkling in sei-
ne erste Pfarrstelle einführte. Als
„Assistenten“ standen ihm dabei die
Kirchengemeinderäte Jörg Metzger
und Daniela Faletra zur Seite.

„Heute beginnt ein neuer Weg“, mit
diesen Worten begrüßte Dekan Jam-
merthal den neuen Pfarrer im Pfarr-
amt Bühlertal. Mit einem biblischen
Leitgedanken der Landeskirche lenkte
er den Blick auf das „wandernde Got-
tesvolk“, das sich im Vertrauen auf
Gott gemeinsam auf den Weg in eine
neue Zukunft machte. Wie beim Volke
Israel sei es auch Aufgabe der Kirchen-
gemeindemitglieder, den neuen Weg
gemeinschaftlich zu gehen, um das
Ziel zu erreichen. „Es gilt nach vorne
zu schauen“.
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Im Beisein aller Kirchengemeinderäte
sprach Jammerthal die Sendungsworte
und segnete den neuen Pfarrer indem
der ihm die Hände aufs Haupt legte.
Auch die Kirchenältesten traten ein-
zeln vor, um Tobias Walkling Worte
der Zuversicht mit auf den gemeinsa-
men Weg zu geben. Zum Zeichen der
Zusammenarbeit schüttelte Walkling
allen die Hand.

„Eins kann mir keiner nehmen und das
ist die pure Lust am Leben“, mit die-
sem bekannten Liedtext machte
Walkling in seiner Predigt deutlich,
was für ihn „Zuversicht“ bedeutet. Mit
Schilderungen seiner ersten Tage im
Pfarrhaus zwischen Umzugkartons,
Handwerkern und Terminen, brachte
er die Gottesdienstbesucher zum
Schmunzeln. Mit feinsinnigen Bibel-

texten und klugen Zitaten von Martin
Luther und Georg Neumark regte er
zum Nachdenken an. „Letztlich sei
Zuversicht die Grundlage aller christli-
chen Existenz“, so Walkling. Mit die-
ser Zuversicht wolle er in seinem
neuen Wirkungskreis „Gemeinde le-
ben, Gott ins Spiel bringen und Gegen-
wart gestalten“.



INVESTITUR PFR. WALKLING

Nach dem Gottesdienst übergab Dekan

Thomas Jammerthal die Ernennungs-

urkunde der evangelischen Landeskir-

che in Baden.

Die Kirchengemeinderäte Jörg Metzger

und Daniela Faletra überreichten in

Reimform „Besonderheiten aus der Re-

gion“. Anschließend drückten zahlrei-

che Redner die Freude aller über das

Ende der Vakanz und den Amtsantritt

des neuen Seelsorgers aus.
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Der Bühlertäler Bürgermeister Hans-

Peter Braun und der Altschweierer

Ortsvorsteher Rudi Seibicke über-

brachten die Grüße der politischen

Gemeinde.

Jürgen Höll hieß Pfarrer Walkling im

Namen der katholischen Pfarrgemein-

de St. Michael willkommen, Pater Ti-

tus sprach im Namen der

Seelsorgeeinheit Ottersweier Maria

Linden. Der evangelische Pfarrer Götz

Häuser aus Bühl grüßte als „Nachbar

und Kollege“. Vom katholischen Deka-

nat Bruchsal wünschte Wolfram Stok-

kinger viel Glück für die Zukunft.

„Zuversicht ist ein Gefühl, das einen

gänzlich ausfüllt, aber immer noch

Raum für mehr lässt“ - Mit diesem

Zitat von Jean Paul erinnerte Pfarrer

Walkling erneut an den Leitgedanken

des Gottesdienstes und lud zum

Stehempfang in den Gemeindesaal ein.



 PFARRGEKÖCHEL
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Selleriesuppe mit
karamellisierten Maronen

Für 6 Portionen:

600 g Knollensellerie
1 große Kartoffel
300 g Staudensellerie
1 Zwiebel
2,5 EL Butter
750 ml Gemüsebrühe
Salz, frisch gemahlener Pfeffer
350 ml Sahne
200 ml Cidre (oder Apfelsaft)
80 g Maronen (vakuumverpackt)
1 EL Zucker

Knollensellerie und Kartoffel schälen
und würfeln, Staudensellerie putzen,
in Stücke schneiden, Zwiebel abzie-
hen und würfeln. Die Hälfte der Butter
erhitzen, Zwiebel glasig dünsten. Sel-
lerie und Kartoffel zugeben und mit
dünsten. Brühe angießen, mit Salz und
Pfeffer würzen. Zugedeckt bei mittle-
rer Hitze etwa 20 Minuten kochen.

Sahne und Cidre zugeben, aufkochen
lassen, weiter abschmecken. Suppe
mit Stabmixer pürieren.

Maronen grob würfeln und mit der
restlichen Butter und dem Zucker in
einer Pfanne karamellisieren. Zum
Servieren die karamellisierten Maro-
nen über die Suppe streuen.

Gekocht und serviert im Pfarrhaus für
den Kirchengemeinderat im Anschluss
an die Amtseinführung am 20.11.2010

Einladung

Treff‘ zum
Kennenlernen

Wir laden alle neuzugezogenen

Gemeindeglieder und Interessier-

te herzlich ein, unsere Gemeinde

kennen zu lernen.

Wir möchten Sie vertraut machen

mit den einzelnen Gemeinde-

teilen sowie den Gruppen,

Gesprächskreisen und

Veranstaltungen.

Der Abend soll außerdem Gele-

genheit bieten, in netter Atmo-

sphäre miteinander ins Gespräch

zu kommen und neue Leute ken-

nen zu lernen. Wir heißen Sie

herzlich willkommen.

Donnerstag, 10. Februar 2011

19.30 Uhr

Christuskirche Bühlertal

Hindenburgstr. 20
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BROT FÜR DIE WELT

12

„Brot für die Welt“ tritt dafür ein,
dass Essen und Wasser allen Menschen
in ausreichendem Maße zur Verfügung
stehen, um ein gesundes Leben führen
zu können. Die Menschen in Afrika,
Asien und Lateinamerika werden da-
bei unterstützt, mit verbesserten, an-
gepassten Methoden ihre Erträge zu
steigern, eine größere Fruchtvielfalt
anzubauen und ihre Felder in ökolo-
gisch verträglicher Weise zu bewäs-
sern. Zudem tritt „Brot für die Welt“
auf nationaler und internationaler
Ebene für die Umsetzung des Rechts
auf Nahrung ein.
Die Advents- und Weihnachtszeit ist
seit mehr als fünfzig Jahren auch
„Brot für die Welt“-Zeit. Am 1. Advent
beginnt die 52. Aktion mit einer Auf-
taktveranstaltung in Wiesbaden. Sie
steht wie im letzten Jahr unter dem
Motto: „Es ist genug für alle da“.
„Brot für die Welt“ und die Band Sil-
bermond arbeiten während dieser
Aktion eng zusammen. Die vier Musi-
ker unterstützen den Wiederaufbau in
Haiti. Gemeinsam mit der Band Jenix
veröffentlichen sie eine Benefiz-Sin-
gle, auf der sie gegenseitig jeweils
einen ihrer Songs covern. Der Erlös der
CD „Silbermond trifft Jenix“ kommt
der „Brot für die Welt“-Partnerorgani-
sation CES (Centre d’Education Spé-
ciale, Zentrum für Sonderpädagogik)
in Haiti zugute. CES betreibt in Port-
au-Prince eine Schule für behinderte
Kinder, die von dem Erdbeben fast
völlig zerstört worden war.

52. Aktion BROT FÜR DIE WELT
startet am ersten Advent

Die Aktion BROT FÜR DIE WELT will
menschliche Not lindern, Entrechte-
ten und Verfolgten helfen, für gerech-
te Strukturen und Entwicklungs-
möglichkeiten eintreten. Dabei ist es
BROT FÜR DIE WELT wichtig, nicht im
Alleingang vorzugehen, sondern im-
mer mit Partnern vor Ort Maßnahmen
zu entwickeln und durchzuführen.

Für die letztjährige Aktion „Brot für
die Welt“ gingen allein aus unserer
Gemeinde 4.141,42  € an Spenden ein.
Dafür danken wir herzlich im Namen
derer, denen dieses Geld zugute
kommt. Auch für Ihre Spende
2010/2011 möchten wir Ihnen schon
im Voraus danken.
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KLEINE KIRCHENKONZERTE

gestaltete am Sonntag 17. Oktober

an der Musikhochschule Karlsruhe ken-

terricht bei Hans Leptin und hat seit-
her schon bei mehreren Auftritten in

sten Teil des Programms unter Beweis

Augen schloss, mochte sich murmelnde

stellen.
Das sensibel zusammengestellte Pro-
gramm hatte seine Wirkung nicht ver-
fehlt.
Mit frenetischem Applaus erklatschte
sich das Publikum weitere Zugaben.

Im „Kleinen Kirchenkonzert“ zum
Volkstrauertag wurden Orgel- und Vo-
kalmusik verschiedener Epochen auf-
geführt.
Pfarrer Walkling eröffnete mit einer
besinnlichen Ansprache das Konzert, in
der er den Jahreszeitenwechsel im
Spätherbst und den Wechsel, der im
Kirchenjahr zu dieser Zeit stattfindet,
in Beziehung setzte: so wie den kahl
gewordenen Zweigen durch Knospen
neues Leben erblühe, erscheine mitten
in der Finsternis das Licht der Welt.
Die nun folgenden Programmteile wur-
den von Professor Haarbeck durch kur-
ze Erläuterungen in Form und
Darstellung gut nachvollziehbar ge-
macht.
Daß im 19.
Jahrhundert
zum ersten
Mal bewußt
der Rückgriff
auf barocke
Formgebung
und alte
Kompositi-
onspraxis vollzogen wurde, verdeut-
lichten im weiteren Verlauf zwei
Komponisten. Es erklang eine wunder-
schön gespielte Orgelsonate; Bariton
und Organist interpretierten zwei
„Ernste Gesänge“. Mit dem weichen
Klang der Orgel verschmolz dann auch
Eppingers Singstimme sehr gut, so dass
die beiden sich gegenüberstehenden
Todesansichten eindrucksvoll zur Gel-
tung kamen.
Auch das Schlusswerk des Abends, die
Bach-Kantate „Ich habe genug“, er-
klang in vollendeter Harmonie. Das
Publikum folgte Haarbecks Wunsch, in
dem es die andachtsvolle Stille nach
der Schlussarie „Schlummert ein“ nicht
mit Applaus störte.
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HEPHATA

Das Hephata-Treffen im Oktober im
Kirchengemeindehaus in Ottersweier lud

wir?" im Mittelpunkt. Als Impuls zum

berg herausgegeben wurde. Sie gibt in

lischen Glaubens wieder und spiegelt

gelische Christen das, was sie glauben
und vertreten, auch gemeinsam sagen
sollten. Nachdem es beim Treffen im
April um die ersten vier Aussagen der
Handreichung gegangen war, wurden

Angeregt durch die Kernaussagen wurden

liche Erfahrungen mit dem Glauben

Loben und Klagen, Vertrauen und Zweifel
Worte finden.

Sinn des Lebens verstehen. An einen Gott

Tatsachen der Welt noch nicht getan ist.

das Leben einen Sinn hat".

Schon jetzt laden wir herzlich ein zum

Mittwoch, 08. Dezember 2010 wollen wir
gemeinsam den Advent feiern.

Treffen in Ottersweier 2011:

2. Februar; 6. April; 6. Juli; 14. Sep-
tember; 19. Oktober; 7. Dezember

Kontakt: Claudia Dottermusch
dottermusch4@t-online.de
(Telefon 07223-8000926)
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AFRIKA-PROJEKT

Vom Flugplatz in Mombasa zum Kinder-
heim im Kakamega Distrikt hat das Ehe-

lich des Viktoriasees, zeugten Tier- und
Landschaftsaufnahmen sowie Bilder der

Afrikaaufenthalt.
Am Ziel ihrer Reise im Kinderheim  wur-

empfangen. Ihr 250 Kilogramm schweres

war dort bereits angekommen. Bilder

Freude der Beschenkten teilnehmen.
„

basars 2009 die gesamten

bezahlen konnten", richte-
te Wurtz seinen Dank an

Geld sehr gut angelegt ist,
denn nun haben die Kinder
in Malaika die echte Chan-

motivierten Lehrern eine gute Schulbil-
dung zu erhalten". Mit der Grundsteinle-

medizinische Versorgung optimal gesi-

Kinder", bedankte sich Pfarrer i. R.
Schneider, Vorsitzender des Vereins
Afrikanisch-Deutsche Partnerschaft Ma-
laika.
Auch an diesem Abend konnte eine

selbstgemachten Marmeladen und

berichten, besuchte Pfarrer Michael
Wurtz am Freitag, 29. Oktober 2010
zusammen mit seiner Frau Sabine und
Pfarrer i.R. Willy Schneider aus Otten-

unserer Kirchengemeinde als Pfarrvikar

Jahres hatten er und seine Frau Sabine,

holfen, eine Krankenstation und eine
Schule aufzubauen. Beide Projekte wa-

Insbesondere den
ehemaligen Konfir-
manden, die das Wai-
senhaus mit ihrem
Konfi-Dank unter-

Pfarrer Wurtz zeigen,

Spenden entstanden

aber vor allem mit Mitgliedern der

spannten die Gemeindemitglieder mit

cke zwischen dem Schwarzwald und
dem schwarzen Kontinent.
Pfarrer Wurtz hatte eine beeindrucken-
de Bilderserie zusammengestellt. Der
erste Teil seines Vortrages stand ganz
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ÖKUMENISCHE FRIEDENSGEBETSGRUPPE

Krieg soll nach Gottes Willen nicht
sein" - diese Feststellung aus der Voll-
versammlung der Kirchen in Amster-

diese Aussage weiterhin?" war das The-
ma des 15. bundesweiten Vernetzungs-

gebetsgruppen in Detmold /Westf.

tal nahm daran teil.
In diesem Jahr bein-
haltete das Programm
die Auseinanderset-
zung mit Krieg u. Ver-
brechen in der
Nazizeit sowie mit den
aktuellen Kriegen,
z.B. in Afghanistan,
aber auch mit dem
christlichen Auftrag,

das gemeinsame Gebet - durch Taten

Das Impulsreferat hielt der Superinten-
dent der Lippischen Landeskirche und

machte auf der Basis der Denkschrift

den Vortrag lebhaft und teilweise kon-

verantworten sei.

Stukenbrock-Senne, in dem in den Jah-

sowjetische Soldaten zu Tode kamen.

Dort nahmen sie auch an einer Gedenk-

landkorrespondentin eine beeindruc-

densgebetsgruppen sprach Pfarrer em.

der Nikolaikirche in Leipzig, mahnende
aber auch Mut machende Worte.

Treffens bildete ein
gemeinsamer Sonn-
tagsgottesdienst mit
der Gemeinde in der

mold, in dem Pfarrer

hielt. Ausgehend
vom Predigttext

" konnte er aufzei-

unterbrochenen Friedensgebete in
Leipzig am 9.Oktober 1989 durch 70000
Demonstranten die Gewaltlosigkeit aus

getragen wurde.
Revolution" bezeichnete Christian

. Mit der Mahnung von Ernst

bar, das zugleich erinnert, was noch zu
tun ist", machte er aber auch deutlich,

den ein zum
am Montag, 13. Dezember um 19:00
Uhr in der St. Galluskirche in Alt-
schweier.
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PFARRHAUSSANIERUNG

Ein blaues Pfarrhaus ?

Handwerker-  und Lastwagenverkehr

unsere neue Pfarrersfamilie durchge-

nach neuesten energetischen Ge-
sichtspunkten.

In den letzten Jahren wurde es immer

ken zieht. Deshalb wurde eine Aufnah-
me in das von der Landeskirche
angebotene Pfarrhaussanierungspro-

eines Energiegutachtens - auch geneh-
migt.  In den letzten Wochen wurden

ausgetauscht, um den neuen Mietern
den Einzug noch zum Amtsantritt  An-

wurde die Fassade dick eingepackt (in
Blau!) und muss jetzt noch neu ver-

rund um das Haus entfernt werden.

Bei der Bestandsaufnahme im
Sommer dieses Jahres zeigte sich
leider auch, dass die Dachziegel
marode waren und teilweise schon

Ziegelsorte nicht mehr nachzukaufen
gibt und ein Umdecken deutlich

Dach neu eingedeckt und die

innenliegenden Regenrinnen
entfernt. Die neuen Regenrinnen

verlegt.

strengen energetischen Bestimmungen
des Bundes und der Landeskirche.

die Gewerke abgeschlossen sein, auch

das energetisch auf dem aktuellen
Stand ist.
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FREUD + LEID

Taufen

Paul Deman, CH-Basel

Luke Krampfert, Ottersweier

Emily Niendorf, Fürth

Trauungen

Frank Burger und

Sandra Burger geb. Walter,  Ottersweier

Erik Deman und

Anna Deman geb. Faul, CH-Basel

Harald Erk und

Petra Erk geb. Jipp, Bühlertal

Frank Niendorf und

Sarah Niendorf geb. Eigner, Bühlertal

Bestattungen

Luise Delosea, 98 Jahre, Neusatz

Kurt Dietel, 85 Jahre, Bühlertal

Horst Immel, 85 Jahre, Eggenstein-Leopoldshafen

Sonja Jäger-Karger, 52 Jahre, Neusatz

Anneliese Mauritz, 93 Jahre, Heidelberg

Kurt Podestarin, 92 Jahre, Ottersweier

Johanna Scholtner, 49 Jahre, Bühlertal

Nikolai Weiß, 56 Jahre, Ottersweier
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